
„Offener Brief” von Ötto ttendoörfer Im S 1945

Einführung
Von ernar ernhard; Bad oll

nter teren en der Unitätsdirektion ın Bad oll fand sich eın rıe
den tto UttendoOrier 1mM März 194 seinen ehemaligen Direktionskolle-
genNn, Sam Baudert, geschrieben hat, der ih: mit nach Bad oll
INKO) Uttendörier 70-1954 War Mitglied der Unitätsdirektion 1ın Herrnhut
(1919-1937 Vorher War nach seinem Theologiestudium ın
und einer anschließenden Studienzeit in Öttingen ın den Schulen der TUder=-=-
gemeine atig, Schluß als etzter ektor des dann geschlossenen enrer«-
seminars ın 1es ener, 1950, bekam Ssowohl den Ehrendoke-
LOr der philosophischen Fakultät Berlin als auch der theologischen Fakultät
ın Marburg, Seine Studien galten einerseits dem Grafifen Zinzendorti. ach
umfangreichen Studien der gedruckten und besonders auch der andschri{it-
lichen Quellen gibt kaum eın Gebiet 1m en und Wirken des Gra{fen,
über das kein uch veröffentlicht hat, Imnen Bücher
Die gyroßte Bedeutung dieses umfangreichen literarischen Chaliiens liegt
wohl darin, iın den vielen Zitaten ın seinen Büchern die Quellen
nutzbar gemacht und unter jeweils anderen Gesichtspunkten geordne hat,
Am bedeutendsten ist sein etztes großes Werk 1T Zinzendori und die My-
stik!! (1950)
Gleichzeitig OrSschNhfie Quf dem Gebiet der Botanik und der Ornitologie
und gab auch hier Bücher heraus, die {ür die Wissenschafit grundlegende
Bedeutung hatten eltruf verschalf{fite ihm eın 19383 erschienenes Werk:

Die rnährung der eutschen Raubvögel unı Eulen und ihre edeutung ın
der heimis chen Natur 'L

der Zeit seiner Mitarbeit ın der Unitätsdirektion WAar Finanzdezernent.
S1e umfaßte das nde des ersten Weltkrieges, die Inflation, die eltwirt-
Schaftskrise mit ihren auch für die Firmen der Brüder »Unität sSschwerwie-
genden Folgen und schließlich die ersten vier Jahre des 11 Dritten Reiches!”!,
Welche Probleme gerade auft dem Gebiet der Finanzverwaltung der
ın dieser Zeit meistern en, WIird jedem deutlich sein, der S1e bewußt
miterlebte., seinen ı1n em er diktierten Berichten über seine Tätig-
keit, die erst sechs Jahre nach seinem 'Tod gelesen werden dur{fiten, stellte

iest, die die nflation verhältnism aßig glimpflich Üüberstanden
habe, Folgenschwerer selen die Z.U eil selbstverschuldeten Verluste
ın der nachfolgenden Zeit gewESECN, Lebensgefährlich für die Brüdergemeine
WAar 1m Dritten elic ıne Steuerpolitik, die 7, uu uın des eschäftswerkes
hätte en konnen, 1er War die Rettung der Schriftwechsel eines angli-
nischen 1SCNHOIS mit dem amaligen Finanzminister rafi VOoO  a Schw  1N-
Krosigk, der dann seinerseits für mehre Jahre iıne wirksame euerer-



m  1gung verfügte. die eit der Tätigkei tto Uttendör{fifers fallt auch der
Einkauf er eamtetien Mitarbeiter 1m Kirchen- und Schuldienst ın die
eutsche Angestelltenversicherung, amit wurde eine Grundlage der ters=
NS geschaffen, die der NIa auch Üüber die zweite Inflation inweg-
half und in den 770er en Vorbild erschiedener andeskirchen
urde

INKO Uttendörier in dieser Zeit immer stärker einem ahner
sparsamste Haushaltung wurde, mag verständlich sein, doch nicht immer
verständlich aren die Maßnahmen Y die 6] daraus trafi, Sein TUNdSatz W:

jede Arbeit der nitäat sich selbst tragen müsse., War das nicht möglich,
$ O wurden auch alte traditionsreiche Institutionen aufgelöst. IS War die eit
des Sterbens der Sozietäten ın den eutschen Staädten,
Das abgebrannte Wi  enhaus in Herrnhut wurde ‚:War unter seiner Ver-
antwortung unter Wegfall der breiten Gänge des en horhauses wieder
aufgebaut, Ö A  e wesentlich mehr ohnraum bot, doch die sanitären
Anlagen des „‚Jahrhunderts erstanden wieder., (Andere der nität gehören«-
de Wohnhäuser hatten damals schon seit Üüber en Bad und WC)
Uttendörfiers esondere Sorge galt dem Erhalt der Ortsgemeinen als Hand«-
werkersiedlungen, Er bemühte sich, bestehende etirlebe ZU erhalten und

unterstützen, Seine Veran!  riung das Schulwerk ezog sich nicht
auf geine inanzierung, sondern galt bis End!ı  ®© seiner Dienst-

7zeit sein esonderes Interesse, An die zwei Jahre, die ich noch unter
als Mitdirektor der Knabenanstalt in Königsfeld tätig WAar, denke ich mit
gemischten Gefühlen zurück, Der Direktor von Montmirail hatte M1r erzählt,

sgel wichtig, bel einem Schulbesuch Bruder Uttendörfifers Gewölle von

Raubvögeln vorzulegen, Er sel dann beschäftigt, Man eine Furcht
mehr Vor sgeinen sSchen Fragen enTrauchte, Ich ließ nach nkün-
digung geines esuches meine Jungen Gewölle sammeln, aber (Otto en-
dörier stellte fest, Fuchslosungen WwWarenll,

Mitarbeitern, nicht in seinem speziellen Verantwortungsbereich,
War wohl ein scher, aber auch sehr einfühlsamer Vorgesetzter ın
seiner Eigenschaft als nitätsdirektor Weri wie ich, in Schwieriger
tuation als Seelsorger erlebte, der konnte auch arten ertr.  9 die das
Zusammenleben mit sonst äatten belasten onnen,
yr  Über seine Stellung Nationalsozialismus wir amals jJunge Ge-
me  ener nicht im aren, Ich jedenfalls entsinne mich ner klaren
egweisu und Hilfestellung, aber auch keiner Propaganda ese Welt-
anschauung, Vielleicht WAar die Haltung tto ttendöriers von sgseiner Ver-
antwortung viele Menschen und die Werke der Gemeine De-
stimmt, die ihn ZUTCT OrsSic mahnte,



Z um Inhalt des 17 offenen Brie{ies !!

Von Hans-Walter Erbe, Stegen-Eschbach

Entscheidend den Inhalt des Briefes ist eın atum Maäar 194 errn-
hut bestand noch unbeschädigt als der bezaubernd stilvolle Ort Niemand
ahnte, Wochen später e1in rauchender Trümmerhaufen sein +  würde,
die ewohNhner 7. M großen eil geflohen, iın Wäldern versteckt Oder
immer weithin verstreut, Aber der galnze TUC der etzten Kriegswochen
lag auf den Menschen, Der Fünfundsiebzig;j ährige, Jängst N1C; mehr 1m
Amt, lebte ın seiner Wohnung in der Zittauer E  e, in seinem verrauchten
Arbeitszimmer wıe ein ONC in seiner zelle, unermüdlic Schreibtisch
arbeitend, und el doch hellwach den Ereignissen teilnehmend.,
eın solcher Mann noch im März 194 Schreiben onnte sgelbst bei efrie-
igendem Ausgang des Krieges ©

‚A sollte INnan nicht mit dem Wissen des
Späterlebenden belächeln, sondern eher über iıne solche Außerung eines
hochintelligenten damals Mitlebenden meditieren.
tto Uttendör{ier gibt zunachs einen BeS chic  ichen UuUc iüber die in
NneTre Entwicklung der Brüdergemeine iın den etzten hundert en, uch
das gehört Z U geistigen Stil, auch ın der andr ängenden Gegenwart der
Überblick nicht verloren wird, auch das Aktuelle in einen großen ZUSam«-
menhang gestellt wird. Dieser 1Cist freilich keine erbauliche Ge-
Sschichtsbetrachtung, sondern ist VvVonmn schonungsloser arte. Uttendör{ier War
eın harter T1illiker bis ZU Zynismus, der aber immer überlegenes Niveau hatte
l1eweit die gegebene Darstellung standhält, m üßte einmal in einer stori=-
schen Untersuchung überprüft werden, Es gibt noch keine eschic der
Brüdergemeine 1m e  undert, Aber gerade dieser eX der geschicht-
lichen Wa  ungen im Spiegel eines leidenschaftlich Beteiligten gibt der Dar-
stellung den arakter ungeschminkter, persönlich gefärbter Wahrhaftig-=
keit
Uttendör{ier hat in er E d gesehen, die Ortsgemeine '', eın ieb —-
lingskind, als soziologisches und wirtschaftliches Gebilde ZU Problem
den künftigen Bestand der Brüdergemeine urde. Er hat darüber weniger
philosophiert oder theologisiert sondern hat vielmehr Z.uUum Zwecke ihrer
Erhaltung tatkräftig gehandelt, das der Weg WAar, der in die
führte, ist diskutabel; aber er eine onzeption und elte dar-
nach,
Mancher Leser wird vermissen, wenig vom Nationalsozialismus

wird, uch dafür ist eser rle ein Dokument, Die Politisierung
des gesamten, auch des geistigen ebens, und War urc alle Schichten,
nicht bei den spezifisch Engaglerten, hat erst in den 1950er en
eingesetzt, unvorstellbar einen ertretiter der heutigen eneration,



da die politischen Ereignisse, aufdringlich, Trschreckend unı alg S1e
aren, nicht unbedingt 1m Yentrum des inneren Interesses standen, SonNndern

S1e vielfach her anı unter Vorbehalt ertragen wurden, Der
Schlußteil des Briefes STE unter einem SAanz anderen Zeichen, und INa  -

spürt hier das innere ngagement, ESs handelt sich das Verhältnis der
Brüdergemeine rche, und darin werden die w1ıschentone hörbar, die
dieses Verhältnis einem inneren Problem, ]a, einer Gewissensirage
damals gemacht en
MSO eindrücklicher ist das, Was zwischen den Zeilen StTe und ın dem
Brielf 1LUFr hier und da leise angedeutet WIird: dieser Mann, der iın seinem
außeren Au{fitreten w1e eın kauziger Eigenbrötler wirkte, den na  n Oonn-
tag kaum je ın der Kirche sah, lebte ın einer schlichten, selbstverständ-
lichen, OZUSagen altherrnhutischen römmigkeit.

errnhut, 1m Maärz 194

Lieber Bruder Y

Die letzte Unterhaltung, die ich mit Dir a  ( und bald darauf eine zweite
mit einem anderen Bruder haben mich angeregtT, meine el gestreiften
Gedanken eLiwas aqusführlicher darzulegen, und ‚War äahle ich diesem
Zweck die iterari  sche orm des offenen Brielies,
Ich gehe allerdings zögernd diese Au{fgabe, Erstens ist nämlich Schwer,
das Rechte ın verhältnism iger UuUrze agcn., itens aber erscheint

veErmet€eSSCII., gerade JetZzt, alles unsicher ist, Ausführungen über
Vergangenheit und Gegenwart, Schwierigkeiten und uigaben der eutschen
Trüder-—-Unitäi machen, ES ist gelbstverständlich vielmehr Jetz die erste
Pflicht, sich VO  5 Jag Tag en lassen und immer VO  a} EeUue. ler-
NnenN, Was unNns ott Jetz Urc sein Gericht über selbst, uUunNns-tTe rche,

olk und die an Welt agen will, Und doch sind unter dieser Voraus-
Ssetzung auch Zukunftsgedanken nicht sinnlos, Sagt doch Zinzendorf einmal:
Die na wickelt AaUus die Schwersten Sachen, Wenn aber der erechte kei-
Nne  ( lan hat, kann ihm die nade auch Nn1CcC auswickeln.

meine Gedanken verständlicher machen, ill ich aber zunächst ein-
mal meine Auffassung Über die innere Geschichte uUuNnserer emeine während
der etzten hundert Jahre arlegen, Gerade darüber habe ich namlich schon
ange gründliche Überlegungen angestellt,
Einen deutlichen Einschnitt hat Ja da ekanntermaßen die still und beschei-
den verlaufene Erweckung 1m Pädagogium VO  > 184 gemacht Denn Urc G1€e
erhielt die emeine ıne Anzahl Diener, die ı1n ihrem en einmal Danz VOINl
15 ergriffen Waren, Unterschied VOL den gemütlichen, nekdoten
erzählenden Dienern, wlie siıie meın ater geboren 18  Q —“ seiner Aussage
nach noch in geiner Jugend gekannt hat Und 1m usammenhang damit wurde

Seminar 1ın der Theologie Von ermann ine Lehr geschenkt,
die das rbe Zinzendori{is mit guten rechtgläubigen Traditionen 1n einer für
damals geeigneten Weise verknupite, es ist bemerken, dafß ich die
Wirkungen dieser rweckungen auch später nicht sonderlich stark auf das
Bürgertum ausgebreitet en Die Zustände nämlich, die ich 1n meiner JU-
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gend iın nadenie errnhnu und teils auch noch iın Christiansield gesehen
habe, ‚War besser als Irüher, S1e teilweise sehr schlimm DCWEC -
SC eın müssen, aber bei ungebrochener kirchlicher doch keineswegs
erfreulich. Bruder enrı KROYy hat SEeENAaU geurteilt, DUr 1es War UuUrc
Wunderling wesentlich besser.,.
er nAachste Einschni  ‚unter dessen Einwirkung WITL Alteren ja noch alle g..
standen aben, War dann der Einbruch der mMmoOodernen Theologie in das theo-
logische Seminar, der mit der Persönlichkeit VOI Gustav Claß verknüpft
1St, VO. Jahr 1868 ab Und der dadurch entstandene Konflikt dazu,
daß die Behoörde den ar größten Fehler gemacht hat, indem S1e Claß
1872 aus dem emelndediens entließ, Denn seine tief iromme, autere und
padagogisch w1lie seelsorgerlich einzigartig begabte Persönlichkeit
diese unvermeidliche Geistesbewegung doch wohl ın die rechten Bahnen
lenken vermoc S1e War namlich ın der VTat gänzlich unvermeidlich, denn
Plitt War geistig stehengeblieben und hatte mit einem Schlag seinen iIrüher

großen infiluß auf die Studenten verloren, em aber die Behorde den
tudenten iejenigen ührer nahm , die S1e verstanden, wurden sS1e führer-
los und dadurch selbstverständlich radikaler. Und sie kämpften Sich Nun,
VOIN Mißtrauen der Behörde und der emeine begleitet, entweder WwW1e Her-
INa auer selbständig einem intuitiıven Verstäandnis des Tüdertums
uUurc oder wandten iıch quft eigene us der historisch-kritischen Ritschl-
sSschen eologie Zı ja manche verloren schließlich den usammenhang
mit der eologie iberhaupt, er sah ich die Behörde genOtigt, nach
verschiedenen vergeblichen Versuchen dem Seminar modern gerichtete
Ozenten geben amı WAar aber die brenne rage keineswegs g‘..
löst Unsere Lehrer Seminar nämlich Persönlichkeiten VOIl echt
brüderischer und unNns vorbildlicher römmigkeit, ihre Theologie aber paßte
ZU. Brüdertum ın keiner Weise, 5 Vorlesungen befriedi  en also
verstandesm aßig mehr oder minder, förderten unNs aber theologisch und
innerlich wenig, und das empfanden W1r auch, und das starke bströmen
1Ns Erziehungswerk, das ROy oft beklagt hat, War wohl sehr dadurch De-
gründet,
Für die Wirksamkei der emeılne nach außen machte sich diese innere
Krisis indes begreiflicherweise zunächst noch nicht geltend. Das Diaspora-
werk Wa mancher Mängel vielmehr noch ungestoört, und unsTtTe Pre-
digt 1n den großen Stadten noch starken infl1uß Das begann aber —
ers werden, qlg urc Angriffe VOIl außen der Ssogenannte Abfall der
Brüdergemeine offenbar und auf der Lehrsynode Von 1897 Z.U. erstenmal
gründlich erortier wurde, Durch das von 109008  } sich ausbreitende Mißtrau-

ist ohl ohne rage Diasporawer innerlich unterhöhl worden,
und g1ing Beispiel der Adel, der ange unter Nnserm Ein-
f1uß gestanden a  O; verloren, (Gjanz unberechtigt aren aber diese eden-
ken der rommen Kreise nicht, indem NSsSrer historischen Theologie der
mystische Zug des Umgangs mit dem Heiland mangeln begann, Immer-
hin erwies Sich die Übereinstimmung in der römmigkeit auf der ‚ynode
Von 1897 noch Star TOLZ er theologischen Differenzen eine
Kinigung zustande kommen und jahrelang Bestand en onnte
Der Höhepunkt der Krisis trat vielmehr erst 1907 Qauf der zweiten SY-
node, also und vierzig re nach ihrem Anfang ein, Inzwischen Wa  — n aAm -  *
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lich die Gemeinschaftsbewegung iın die emeıljne eingedrungen und ‚War

nicht wenige Laienkreise erireulich belebt und auch moralische Mißstände
un! ihnen beseitigen helfen, ihnen aber eine einseitige biblizistische
Frömmigkei vermittelt, die wenig VOoNn Zinzendoris TeinNel hatte. Und S1e
hatten in mehreren teren Theologen Stiarre er gefunden, er mußte
die ynode als Ergebnis hrer Verhandlungen feststellen, menschlichem
Tme nach ein Weg Verständigung nicht sehen sel.
ber gerade dieses offene Bekenntnis hat den Weg ZUr Hilfie gezeigt
einer Erweckung, w1e 331e uns Bruder Rondthaler gewünscht hat, ist 1mM
eigentlichen Sinn ‚War nicht gekommen, ber unter dem Eers chreckenden
Eindruck des Ausklangs der ynode vVon 1907 empflanden doch ele Theolo-
gyen und iromme Laien das Bedürfnis, einander innerlich näaher kommen,
und das hat bald Früchte getragen, uberdem aber begann sich eine theolo-
gische en! vorzubereiten, IU die Entwicklung ensens und dann Ger-
hard Reichels die ersten Beispiele sind, WwWwe 31e sich hei diesen beiden
auch nicht ohne innerlichen TUC vollziehen onnte, Daneben aber entwik-
kelte sich mehr in der Stille Dei den jüngeren Ozenten und den enten
eine theologische Unı religiöse mstimmung, die hne menschliches Zutun
ungesuc und unauffällig einer mi1t dem TUüdertum verträglichen Lehr-
weise zurückkehrte, und amı War ein Gesundungsprozeß eingeleitet, den
WIiLr nichtar eın können, WTr 7U Beispiel die näahere Ver-
bindung des theologischen Seminars mit der Bibelschule Jetz möglich, die
früher ganz undenkbar gewesen wäare,  D'
So traten W1r verhältnism äßig gut gver üstet 1n die Z eit ein, seit 1933 die
evangelische Kirche urc schwere Wirren erschüttert wurde, und

geschen worden sein, damals den rechten Standpunkt einzuneh-
INeN, Das ze sich auch darin, WILr 1m Warthe-Netzebruch, iın Zwickau,
Liegnitz und auf merkwürdigen Umwegen auch ın Roßbach Anziehungskrafit
ausgeübt aben, WwWas in auf Panze Gruppen Se1it anger Z eit nicht mehr
geschehen War,.
amit b{  are - meine Darstellung schon e1ın wenig über den Zeitpunkt meines
Eintritts in den Ruhestand hinausgekommen, und das veranlaßt mich, hier
wel Betrachtungen einzuschieben, die mir im Rückblick auf mein Amt
wichtig geworden Sind.
{ Als inanzdezernent War ich veranlaßt, ige Besuche ın den Gemeinen,
nNnstialten und Chorhäusern machen. Naturgem äß blieb aber dabei wenig
eit Übrig, mich außerdem innere FHragen bekümmern. TOtzdem War

ich aber, und ‚War obwohl eses Amt damals in der Deutschen Unitätsdirek-
tion in guten anden lag, immer wieder einmal geZWUNgEN, dies doch tcun,
und dasselbe War in meiner Eigenschaft als Orstianı des Gewerbebunds der
all Es trat mir nämlich 1m Bürgertum da und dort viel Nachlässigkeit
und Pflichtvergessenheit entgegen, und manche sSchweren äalle konnten
TOLZ aller Bemühungen nicht wirksam bekämpfit werden. iel SCAHhWerer aber
en die Feindschaften, denen 1C in emeinen und nNnstalten manchmal
entgegenzutreten e, ier War zuweilen ein annähernd  x aussichtsloser
amp: immer Vonmn NeUuUECIN bis die Grenze meiner Kräfte u führen Und

War ich nach Lage meines Amts gar nicht einmal imstande, den viel-
fach verborgenen Feindschaften, die seit anger Zeit ın manchen NSeTrer

emeinen steckten, nachzugehen, und habe erhaup einen kleinen eil
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der ote sehen können, Gerade in der Gemeine, die 1C seit meiner uge
besten kenne, ZU. eispie kaum ein aus geben, ın dem Ssich

nicht ın den vergangenen ahrzehnten eine schwere Tagödie außerer oder
innerer Art abgespielt hat. Das alles aber deutet meiner Meinung nach
nicht au{f einen besonderen 1eistanı NSTer Gemeinen oder nstalten, S ON=-
dern ist gleichsam eın Beispiel dafür, auch iın der Christenhei und
auch unter wirklich irommen Leuten das z noch sehr tief S1tz und
außerordentliche T°9) hat Und daraus ergl Ssich weiter, die Bildung
VOL lebendigen Gemeinen nlie allein durch die Predigt erreic werden kann,
sondern daß S1e uUrc intensive persönliche Seelsorge unterstützt werden
muß und die Aufgabe jedes Predigers auch kleiner Gemeinen sein muß,
sich er ilfskr äafte heranzuziehen. Die Oote sind nämlich, ich en|
noch jetz manche serfahrungen mit tieier Erschütterung, iın einzel=
Nne  - ällen ungeheuer groß und riordern ein von ebe, Geduld und
Glauben, das INa  - nicht immer ZUr Hand hat, und wird na  - fühlen,

INa  _ viel schuldig geblieben ist, zuweilen übrigens auch dadurch,
INa  - manchen Mißständen nicht früher ein nde gemacht hat,
D Unsere Zusammenarbeit 1in der Deutschen nitatsdirektion während der
Zeit meines Amtes Wa  — gut, Sie War nicht durch persönliche Gegensätze g_
trübt: und außerdem ist gegeben pEWESCNH, wichtige Fragen geme1n-

behandeln, WILr sie lange überlegt haben, bis sich eine
el  che Überzeugung gebildet hatte, War die abschließende —
mu dann NUur Formsache., otzdem ist es mM1r aber wohl erst beim ück-

klar geworden, Wichtiges mehr Oder minder gefehl hat Wir
düriten nämlich vers aäumt  H aben, über die laufenden amtlichen Notwendig-
keiten hinaus zuweilen Betrac  ngen über die innere eitlage, über die
theologischen romungen der Gegenwart, über das Wesen und viele Aufga-
ben der Gemeine und Üüber grundsätzliche Fragen der Seelsorge anzustellen
und unsTtTe Arbeit vertiefen und innerlich 7.U vereinheitlichen. Und —-

weit das der all WAar, ist das ein großer Mangel BEeEWESECN., doch
chrautenbach mit ec iüber Zinzendor{is edeutung, —  41° hab een ge Qu-
ßert, und in der Tat ird das Ganze durch el  e  ge een mehr IN M eN-

gehalten als urc es andere.
Ein großes Unglück aber setzte dadurch ein, das Erziehungswer
Schritt Schritt gl  MM wurde und ‚War schließlich gleichzeitig das
Pädagogium, die Knabenanstalt Königsfeld und die M ädchenanstalt Neudie«=
tendorf und War gerade einem Zeitpunkt innerster schöonster  z e, Die
Schwere dieses Schlags ist kaum auszudenken. vielen acCchwuc fällt
damit die Anstellungsm ö öglichkeit in der Gemeine Weg, und unstTe Schon s o

große Zer  g muß dadurch noch größer werden. Die rziehung
eignen er wird dadurch immer Schwieriger, und eine Arbeitsgelegenheit
wichtigster Art 1st ül entz  ° Vor allem aber erscheinen mehrere kleine
Ortsgemeinen (Gnadau, Kleinwelka, Gnadenberg) auf die ohne die
Anstalten kaum ar,
Das führt auf die Lage Ortsgemeinen überhaupt, gie sind NnUun einmal
uUunsre wichtigsten Stützpunkte und solche sind.nötig,wie Zinzendor{i bereits
17 29 geschrieben hat: Gib m1r einen Stützpungt, und ich werde die Welt De-
egen, Als Handwerkerkolonien gegr ündet, mußten ese Ortsgemeinen
aber klein bleiben, nicht wie in Herrnhut und später in es esonders



günstige Verhältnisse vorlagen, sS1e mußten eher abnehmen, weil viele
andwerke urc die industrielle Entwicklung einfach verschwunden S1ind.
er ind die melisten Crtsgemeinen na kann fast en Kunstprodukte ,
die auf ich selbst geste nicht einmal eın Gemeinlienerehepaar unterhal-
ten könnten., er S1Nd S1e 1n der Zeit der Finanznote der Gesamtheit ohl

sehr beansprucht worden, INa  - häatte S1e vielmehr stärker stützen sollen
es ist dies sehr Schwierig, Gesinnungsverwandte Gewerbetreibende —

zusiedeln ist uns ich hier ausgezeichnete Mitarbeiter auSs dem prak-
ischen en 1Ur Sanz ausnahmsweise gelungen. Kleinbetriebe der Ge-
Samthel verstreut 1n den kleinen Gemeinen anzulegen ist fast immer mit
finanziellen Verlusten verbunden und mMAaC obendrein dem selbständigen
Bürgertum Konkurrenz, Und hat schon ıne Synode VOr etwa hundert
en ausgesprochen: Die rtsgemeinen sind uUuNnser Kreuz, aber S1e hat
hinzugefügt: und Trone, enn TOLZ ihrer außeren Chw ache und hrer
oft sehr yroßen inneren M ängel en S1e doch ur ih: bloßes Dasein und
dann auch als Arbeitsmittelpunkte gewirkt und er erfordern sS1e ine jede
ın ihrer Art die eingehendste Pflege sowohl unNnseTrTes Bestandes qals
unserer uigaben willen.
Und 1U  >; ist die NOCt unendlich viel orößer geworden, ehrere Gemeinen ha-
ben scht/erste ombenschäden erlitten. Die meisten schlesischen Gemeinen
ind eva  1er oder par 1n Feindeshand, und ihre Mitglieder Sind zerstreut,
und Von dem Schicksal emeine Neuwied en WIL gegenwärtig
erhaupt keine ac  1C Und amı ind zugleich die wichtigsten innah-
mequellen unseres kirchlichen Haushalts geschädi Ja vielleicht vernichte
KUrZz, außerer Bestand i1st bis seine urzeln erschüttert und selbst
bei beifriedigendem Ausgang des Krleges werden WIr sehen, WITLr üÜüberaus
2 R geworden sind, un das 1n einem gänzlich verarmten ande, die
Verdienstmöglichkeiten naturgem äa auf das Außerste eingeschr änkt eın
müssen,
Grunds zlich muß hier aber gesagt werden, da nach den rfahrungen des
Reiches Gottes und gerade auch nach denen der Anfänge errnhuts auch NU:  —

ganz wenige, aber dem Heiland ganz ingegebene enschen immer wleder
einen euen Anfang haben machen Uurien, Und el omm niıcht qu{f die
eigenen Vorzüge A ar doch die änge Herrnhuts 1n seiner nfangs-
Ze1t außerordentlich groß, Unı doch hat e$s weitreichend gewirkt, eil
Sich ganz ın den Dienst des elilands stellen estire WAar,
Wenn WIr aber jetz 1n dieser überaus unsicheren Zeitg wollen, uns

mit allem Vorbehalt die beantworten, welche praktischen Maßnah-
InNne  _ für emeine ohl nötig eın dürften, liegt auch mM1r das Urteil
nahe, nach der AaNZEN kirchenpolitischen Lage sowohl als auch gen
der Sschweren chädigungen TE wirtschaf{ftlichen Selbständigkeit eın nahe-
re  H nschl kirchlich-lebendige Kreise uns das Gewlesene sein
e, Wir müseseen el allerdings bedenken, un|!|  N dadurch die Verbin-
dung mit Nsern nichtdeutschen Zweigen vielleicht erschwert werden
och Wer ill das sicher beurteilen?
Dagegen 1äßt sich bisheriges Ver  nNn1ıs ZUTr andeskirche oder besser

den andeskirchen rec genNnau darstellen, und da ist das Eigenartige,
sich seit den Anfangszeiten sehr wenig geändert hat Sachsen ist

&S die längste Zeit friedlich schiedlich geblieben, ormell eingeordnet und



doch selbständig,. In Schlesien dagegen die eziehungen infolge VoO  }

Fehlern, die gleich Anfang in Zinzendoris Abwesenheit gemacht worden
ar OE vielfach wesentlich schlechter . In Neudietendor{i ind oga. die nicht-
brüderischen unter den Ortseinwohnern mit eingepfarrt und nach gleichem
uster ist na  a ın Königsfeld verfahren., och ist el merkwürdig,
dadurch eın naherer Zusammenschl beider Gruppen nicht zustiande gekom-
INne  an ist, und das omm w1e ein ernster aienbruder iın Neudietendort{t oft
betont hat, VO  — der Exclusivität der Tüderischen her, der Tat ist eine
Art ektenhochmu oft ein mehr Ooder minder Schwerer er ın NsSern

rtsgemeinen SCWESECN, Man braucht da NUur Gnaden(irei en,
selbst die ı1n eıila wohnenden Gemeinmitglieder nicht für voll ga  en, und

Berlin einer Zeit, die ich noch erlebt habe dorthin
Geschwister AaUus anderen Gemeijlnen gehörten eben nicht Wi  elmstraße Nr
Teilweise das türlich aher, die Gemeinmitglieder Desser gebil=
det und sozial er standen, und das hat gelbst ı1n TOL7Z
des gemeinsamen egensatzes den Katholizismus geradezu
vieler andeskirchlichen die doch sehr biederen Gnaden{felder Brü-
der geführt, uch hat M1r einmal Bruder Hübner AaUus Gnadenberg, der g‘-
wiß nicht OC  ütig WAar, gesa die Fleischermeister der Gegend duzten
ich alle, aber mit 1hm eswegen nicht, eil hochdeutsch spreche. Dıies
möge genügen, zeigen, wieviele Hemmungen überwinden A  wären,
und War von innen her, WEeNN mehr Verbindung 1n gesundem Sinn hergeste
werden soll,
och muß 1C diese rage noch persÖö  icher erortern, Man kann geme1insam
davon überzeugt se1ln, etwas Derartiges nötig sein e, und doch da-
bei sehr verschiedene Empfindungen aben, Der ine hat vielleicht auf
TUN! seiner amtlı  hen ufgaben lange und pgern mit landeskirchlichen Krei-
SC  > mmm gearbeitet, Ich aber habe amı War auch tun gehabt,
aber bei meiner zurückgezogenen Art, die ıne gewlisse efangenheit el
nıe loswerden konnte, nıe rec pern, und 1C bin auch manches
ireundlichen Entgegenkommens da nicht recCc War_m geworden, och ist das
eın eın persönlicher Mangel, Entscheidend ist vielmehr, 1C el
meilist sehr Uner{fifreuliches erlebt habe Zuerst den vergeblichen amp. des
hochbedeutenden und ehrwürdigen Generalsuperintendenten ZOöllner
die Bürokratie des preußischen Oberkirchenrats, der niıe begreiien wollte,

evangelische Schulen noOtig selen, und dann seine abstoßende Behandlung
Urc die schrof{ffe Richtung der Bekenntniskirche, die ihm doch keinen A 1Il=-

deren Vorwur{f{£ machen konnte, qls da die evangelische Kirche einigen
wollte, Das sind indrücke, die InNna  a nicht leicht vergißt, SO erschien
mM1r die Landeskirche als eLiwas sehr Unvollkommenes, das €el| als
1ıne Le  TC mit Vernachlässigung der Liturgle, der elsorge und der
Gemeindeorganisation, Vor allem aber ohne die rfahrung des 13. August
und die Tropenidee., Und hat sich ja auch 1n weitem Umfang gezel  ‚wie
wenig urzeln S1e 1m olke, Den VYp! des Pastors aber, Oberlehrer
mit Beisatz vVon twas Salbung, habe ich gegenüber dem des schlichten Ge-
meindieners abgelehnt. Der Typus des katholischen Priesters hat da
mehr Sinn,
Wenn also der Geheimrat Jerem1las VOL kurzer Zeit einmal mM1r g
hat: Das wird ein Geistesfirühling werden, WenNnn einmal die Brüdergemeine



den Wiederaufbau der evangelischen Kirche mM1itarbeiten Wird, liegt
arın Z W einerseits ein außerordentliches Vertrauen, andrerseits kann
Nan aber Ur mit eschämung und Zittern daran en!  n, w1ie WITr bei ASTeTr
Kleinheit und Chwache diese une  1C nötige unı| große Aufgabe
gehen sollten,
och gilt e diese Fragen konkreter stellen, und da hast Du, die
Idee begründen, WI1ITr die kirchlich lebendigen Kreise anschlie=-
Ben sollten, g  ? wüßtest keinen brüderischen edanken, der nicht
auch bei nen vertreten Urde hast das aber sogleich eingesCc  äankt,
indem nzufügtest  © Abgesehen Von unserem Liturgikum, das heißt VOo  \
NSserem Gesangbuch und der Art USerTrer liturgis chen Versammlungen, De=-
Sonders der Abendmahlsfeier, Und arın liegt in der Tat sehr viel mehr,
als iın uUunNnserer kurzen Unterhaltung Ausdruck kommen onnte, nämlich
die grundlegende atsache, nNzendor{is Hauptbedeutung arın estanden
habene, die historische Religion, den Glauben den geschichtlichen
Christus, mit der ystik, das e1! mit der Idee des unmittelbaren Umgangs
mi1t dem Heiland verbunden haben, War doch damit die eia. einer rein
verstandesm äßigen Auffassung des Christentums gebannt und das esen
der römmigkeit ın das em verwiesen, Aber freilich hat der Einbruch
der mocernen historischen Theologie die große Not mit Sicn gebrac
W1Lr ese Se1ite gelbst nicht mehr verstanden aben, und noch ber«-
hard und selbst ettermann neigen dazu, inzendor{fi einseitig als uthe=

erfassen, W Al selbst klar betont hat, das Luthertum
der Gemeine mit Enthusiasmus verbunden gel, 1iıne Hauptnachwirkungen
liegen ja auch bei chleiermacher und der omantık.,. hier haben WIr
wohl noch nicht genügend umgelernt, Unsere jetzige redigtweise, Warm,
echt und ebensnah sie ist, entbehrt ohl noch vielfach der charakteristi-
Schen Prägung,und erst Vor kurzem hat mir der junge Nielsen auf Tund
seiner persönlichen Erfahrung aufs Eindrücklichstea WwWas eine
edeutung ihn die Star Beschäftigung mit den ursprünglichen Gedanken
nzendor{is gee, uch mit mehreren anderen Brüdern verstehe ich
mich in dieser Nsic durchaus gut, uch bin ich hier nicht dem Pessi-
mismus geneigt, hat doch das en in den Schätzen unNnseres Gesa  uchs
immer wieder dazu verholfen, bei echt brüderischer Frömmigkeit
erhalten, und hat schon Vor vielen en mein ater einmal einem
damals jJungen eologen sSsagt predigst modern, betest brüde-
r1SC
Die Richtigkeit meiner assung zeigt sich auch ın dem Geisteskampf der
Gegenwart, 1sSt nämlich klar er kennen, Was vielen der lichen
Theologie und Frömmigkeit gefehlt hat, indem sie sich aus der Ur allzu
verstandesm äßigen und obendrein durch die Kritik zersetizten historischen
Religion einseitig in die ys geflüchtet haben und dadurch iın egensatz

Christentum geraten 8i ine mit YyS verknüpifte Frömmigkeit
hätte wohl manche VOr bewahrt,

Wir VvVon diesen Überlegungen die Art der Ausbildung unserer Die-
andern sen, sgei hier angedeutet,. Tauchen wir doch nicht bloß

Schriftgelehrte, sondern auch Tropheten, die die Zeichen der eit verste-
hen, und Priester, welche die Frömmigkeit vorleben,
Die Aufgaben uUuNsrer Gemeine ihrer Umgebung betreffend ich dann



Z7inzendor gelernt, als ich eın christliches Lebensideal darstellte. Er
betont näaämlich immer wieder, die Christen Abbilder des Heilands sein
sollen und War nicht hloß als Einzelne, sondern VOr em auch als emel-

Die Tristen 1nd der einzige Gottesbeweis, der Heiland noch,
denn da S1nNnd seine Jünger., Er 1rd bewiesen durch eine Gemeine, die da
lebt er erschien ihm die Gr ündung von Gemeinen als se1ine Hauptlebens-=-
aufgabe, und S1e aren ihn orgenröten des Anbruchs des Reiches
Gottes
Und da ist MLr NUunNn, weil ich die Entwicklung der Theologie NUur mangelhaft
verfolgt habe, erst Schritt für Schritt deutlicher geworden, derartige
Gedanken Jjetz ganz unabhängig von der Brüdergemeine lebendig geworden
sind, und War vielleicht zZuUerst UuUrc das Büchlein Von aul Schütz: Warum
1C noch ein 15 bin, 1l1er stellt nämlich eindrucksvoll dar, ©
obwohl Sschon lange Jahre Pastor, erst eın wirklicher 15 geworden ist,
indem unter seinen Bauern enschen kennenlernte, A4UuS denen das ild
15 hervorleuchtete, Das entspricht ın der 'Tat den Gedanken ZiNnNzen«-
OTIS sehr.,.
Weiter habe ich V1  el Urc Unterhaltungen mit Plachte gelernt, der Ja, Aaus
der Berneuchener Richtung herkommend, Herrnhut unter diesem Blickpunkt
gesehen hat Es habe ihm Eindruck gemacht, eil hier irkliches Christene«

gelebt ürde, Mehr über die Berneuchener habe 1C dann durch einen
Briefwechsel mit Schiewe erfahren, der einen Au{fsatz eines Pfarrers dieser
ichtung über die christliche Lebensordnung des Pfarrers besprechen
hatte, 1ng mM1r daraus hervor, S1e eın priesterliches Lebensideal
erstreben, Was dem lutherischen Pfarrerstand bisher STIar gefehlt hatte.
Und auch 1Nze  ori hat ja das liturgische Wesen betont Y und WAar für alle
Christen, und iın diesem Zusammenhang gewinnt Ja auch der liturgische
Gottesdienst erneut edeutung, eil die Anbetung das Wichtigste ist
Abschließendes üÜüber A Beziehungen wurde M1r aber erst urc die
sSprechung klar, die erne meinem uch gewidmet hat ETr welist nämlich
darin qu{fi die nahe Verwandtschafit der een Zinzendor{is mi1t den jetz-
dernen Bewegunge der Berneuchener und dem christlichen Realismus VOIl
Schuütz hin und meint aher, es el also alle uSsic dafür vorhanden,
inzendor Jetz wieder wirksam werden onne, Davon 1C bei der
Abfassung meines uC gut w1e nicht gewu Um dankbarer bin ich
dafür FeWESCNH, mM1r ganz ungesuc und UuUrc sorgfältige TI1IAS-
Su der een Zinzendor{i{is geschenkt worden ist, etwas für die Gegenwart
Wichtiges m1ıtzutellen,
edenfalls geht aber AaUuSs alledem hervor, d w1ıe auch das Schicksal und
die künftige orm der Deutschen rüder-Unität eın möge, WITr nie VvVon der
Idee hen ürfen, W1Tr eine lebendige emeiline darstellen sollen,
damit nicht bloß die Steine Schreien, das eißt: der Baustil errnnNuts auf
die esucher Eindruck mache, sondern das, Was 31e persönlich erleben,
Ein solches Berufungsbewußtsein ist bei aller gebotenen Demut ul  e|
notwendig, denn SONStTt ird na  u} ziellos und kommt sich sinnlos VOorT, und
obendrein ware  B: ndankbarkeit Nnseren Herrn und Ältesten, wenn
WIr darauf VerziCc  hten wollten,

die Wirksamkeit unNnserer Gemeine erscheint mir aber noch e1in Gedanke
wichtig, Wenn nämlich Nietzsche einmal VOIl den Christen sa Man ürde



ihnen gylauben, WwWwenNnn S1€e erlöster aussähen, sa Zinzendor{i yeNau iın dem

gyleichen Sinn: hat die praktischen Atheisten ın der Welt gemacht, nicht
die Streitigkeiten üuber die Bibel, sondern daß mMa  - viel VOIl den eligkei-
ten der emeine (jottes geredet hat, aber niemand hat entdecken können,
der S1e 1m Besitz gehabt e, arum aber ermahnt OIt; daß die

gyöttliche Heiterkeit im ngesic J esu Christi Au den risten herausblik-
ken solle ? Die Ursache dafür i1st noch eute die yleiche, WiIir S1iNd ın
emeılne nämlich immer noch jetisten, denn WI1ITr en eın EeENaAUES Gew1Ss-
SeCnNH, das sich sehr VOLr der ‚UNnd en will, und das ist berechtigt. amı
ist aber die eia. verbunden, daß skrupelha{it Wird und sich mit lei=
nigkeiten, ja Einbildung quält Fın solcher unseliger 15 bußt aber nicht
Nur ge1ine mittelbare Wirkungskraft ein, SOoNdern nimmt auch andern
SENAU, und entstie ein verhängnisvoller Richtgeist,. Eın allgemeines
Urteil darüber abzugeben, Ww1e ın diesem Punkt M1 uns ste  9 i1st 19108  n

selbstverständlich nicht möglich, TSL VOor kurzem hat MI1r jemand gygesagt,
habe hier nicht wenig solche erlöste Blicke gesehen, Dagegen kenne

ich eın beachtenswertes Urteil eines Bruders, köonne in der dunklen
uft errnnuts kaum aushalten Und das weist un ernstlich darauf hin,

ein ichtes klares esen und völliges enesen 1mM Ge1iste des Gemuts
bitten, und das WITrd uns gegeben, WeNnNn WITLr völlig in der na le-
ben
Nun aber Z7.UumM Schlulß Gerade die Schrecken der Gegenwart weisen uns

darauf Hin; WITLr das BOse ın und unterschätzt en un! darum
wohl nicht wenig versaumt aben, Telter Christi werden, die alles
daran setizen, bei ich und andern glaubend, iebend und opifernd Uber«-
winden, Hat doch qauf der andern e1lte der verstanden, ungezählte
enschen seinen illenlosen Jlenern machen, Und sa uns Jetz
Christus urc das Gericht, das über die Welt ergehen 1äßt, WITLr wollen
uns Sanz und gar ın seinen Dienst stellen, eı 1ST M1r natürlich, WE

1C nde meines Lebens stehe, besonders schmerzlich, WEeNn 1C
noch wenig dazu tun kann, manrches Trühere Zurückbleiben gut machen,
Vielleicht aber helfen wenigstens diese edanken eın wenig uibau
Jedenfalls aber sollen S1ie ich meines fürbittenden edenkens versichern
und ich ermuntern, die Gab  ® erwecken, die uns gegeben wurde und für
die WITLr alles Zurückbleibens en aben, We WITL auch Jetz
Nn1C wissen können, ın welcher Form WIT S1e werden anwenden uUurien

Dein Bruder

Uttendör{ier


